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Tagesspiegel
Der preußische Landtag hak einen drumkralischenAnfrag,

die Lehrervorbifdungso.nftalten sim- ttan auszugcstalien mit
1S3 gegen 175 Stimmen abgelehnt.

Die Pariser Enkschädigimgskominission hat die Erfüllung
aller Verpflichtungen Deutschlands bis 1. November be¬
scheinigt.

Der finnische Reichstag hak für den Bau einer Küsten-
verteidigungsflokte in 4 Jahren 215 Millionen bewilligt,
während die Regierung 315 Millionen verlangt . Die Vor¬
lage cfino an den Ausschuß zurück, da die Regierung zurück-
kreten will, falls nicht die ganze Summe bewilligt wird.

Arbeitslosigkeit
Der Lauf der Jahreszeit , die Entwicklung des Wetters

ist selbst heute, wo uns die Technik schon in hohem Grade
von den äußeren Einwirkungen der Natur emanzipiert hat,
immer noch ausschlaggebend für die Gestaltung der Kon¬
junktur in weiten Gebieten unseres Wirtschaftslebens. Setzt
der Winter ein, so ist damit der Augenblick gekommen, wo
alle Außenarbeiten möglichst so schnell zu Ende zu führen
sind, um keine Stockungen durch Frost, Lurch Schnee und
Regen zu erleiden. Dazu tritt noch die praktische Auswir¬
kung der Tatsache, daß die Tage immer kürzer werden, daß
mit der Arbeit im Freien immer später begonnen und im¬
mer früher aufgehört werden muß. Dadurch erleidet der
Arbeitsmarkt eine starke Einschränkung. Der wesentlichste
Teil der landwirtschaftlichenAngelegenheiten fällt aus , eben-
^ fast die gesamte Bauarbeit . Die Arbeitsnachweise wissen
davon zu berichten, wie gerade in den letzten Wochen das
Laugewerbe zahlreiche Arbeitskräfte abgebaut hat.

Arbeitslosigkeit hat es jederzeit gegeben. Landwirtschaft
und Baugewerbe sind nun einmal „Saisonbetriebe ", bei
denen die Erscheinung des Arbeitsmangels in den Winter¬
monaten stets wiederkehrt. Da es ein regelmäßiger Vor¬
gang ist, so ließe sich durch Maßnahmen der Arbeitslosen¬
versicherung oder der öffentlichen Arbeitsbeschaffung gewiß
etwas Wirksames dagegen tun. Bei der weitgehenden Ar¬
beitslosigkeit aber, wie sie heute in Deutschland besteht, ist
dieser saisonmäßige ArbeiksrNangel, wenn auch besonders
hervorstechend, so doch nur ein verhältnismäßig kleiner Aus¬
schnitt aus einer allgemeinen Lage. Arbeitsmangel herrscht
heute in weiten Gebieten des Kohlenbergbaus und der
Schwerindustrie, der Metallindustrie , der verschiedensten
Fertigwarenindustrien ; besonders schwer empfunden wird
auch heute ein früher in solchem Ausmaß nie dagewesener
Arbeitsmangsl bei den Angestellten, namentlich bei den
Bankbeamten und dem sonstigen kaufmännischen Personal.
Die Tatsache des Brbeitsmangels b-schlänkt sich nicht auf
Deutschland: in ganz Mittel - und Westeuropa herrschen ähn¬
liche Verhältnisse. Besonders schwierig ist die Lage nament¬
lich auch in England , wo die Besserung des Arbeitsmarktes
den wichtigsten Punkt des innerpolitischen Regierungspro¬
gramms darstellt. Im Juli dieses Jahrs waren von den
gesamten Gewerkschaftsmitgliedern in Deutschland 3,7, in
England 11.2, in Dänemark 8,3 Prozent arbeitslos . Seit¬
dem hat sich die Lage in England nicht gebessert und in
Deutschland noch wesentlich verschlechtert.

Der Arbeitsmangel ist also eine dem gesamten industriellen
Europa gemeinsame Erscheinung. Morin liegt die Ur¬
sache der Arbeitslosigkeit? Natürlich in dem allzu geringen
Beschäftigungsgrad der verschiedenen Produktionszweige der
einzelnen Länder . Dieser Mangel an Aufträgen bei der
Industrie erklärt sich aus drei Gründen , Erstens hat die
Kaufkraft des internationalen Marktes der euroväischen
Fertigfabrikate wesentlich nachgelassen, einmal deshalb, weil
die ungünstigen wirtschaftlichen Folgen des Krieges noch
weitbin M verspüren sind, zum andern , weil zahlreiche über¬
seeisch» Länder mährend der Abschnürung der Kriegssahre
sich ihre eigenen Industrien geschossen haben und daher
heute auf europäische Waren mehr oder weniger verzichten
können oder doch verzichten zu können glauben. Der zweite
Grund ist darin gegeben, daß die mittel- und westeuro¬
päische Industrie heute fast durchweg zu teuer arbeitet . Die
Verteuerung der Erzeugung hat wiederum ihre einzelnen
Ursachen, wie insbesondere die überhohe Besteuerung und
der infolge allzn knapnen Kapitalsangebots überschraubte
Kreditzins und die vielfach — namentlich unter dem Ein¬
fluß pnn Inflationszeiten — verwilderte Kalkulationsmanier.
Weil die Fertiafabrikate Europas beute teilweise übermäßig
teuer sind, deshalb bält fick sowohl das europäische wie auch
das überseeisst',» Publikum, das an sich sehr gerne kaufen
möchte, vam Einka- f zurück und kauft entweder gar nichts
oder die Erzeugnisse der außereuropäischen Konkurrenz-
mdustrisn. wie namentlich Chinas , Japans , Indiens und
der ankblühenden südamerikanischen Industrien . Gegen diese
Entm -klung ist vorläufig sehr schwer anzukommen. Mit den
unerhört niedrigen Löhnen, wie sie etwa die chineü̂ e
Pa -'rnwollmdustrie von Schanghai und Umgebung ibren
Kulis zahlt, kann keinerlei euronäilche Arbeit gleicher Art
auf di» Dauer den Wettbewerb durchfübren. Es bleibt der
Europäischen Erzeuaung nur übrig, ihre Betriebe durch
urermê Nationalisierung zu verbilligen und gleichzeitig die
uualltät ihrer Erzeugnisse ans einen wäalichst hohen, der
überseeischen Arbeit noch für längere Zeit unerreichbaren
Stand zu beben, »m sieb dadurck» wenigstens den Markt der
uvalltäts - und Präzisionsfabrikate zu erhalten. Im Weg
internationaler Vereinbarungen wird man es außerdem an-
Mtreben haben, daß sich der Lebenshaltungsstandard des
asiatischen Arbeiters bebt, daß auch für ihn die in Europa
nargeschrixbengr» sozialen Sicherungen eingefübrt werden,
damit nicht sein hemmungsloser lohndrückender Wettbewerb
Me bisher in Europa erreichte Höhe der Zivilisation und der
Kultur unteraräbt.

Kämpfe ii
London, 15. Nov . Die nächtlichen Angriffe der Drusen

und Araber , geaen die keine Fliegerabwehr möglich ist, wer¬
den fortgesetzt. Der Kampf dringt in das Libanongebiet vor.
Französische Verstärkungen sind dorthin abgesandt worden.
Merdsch-Ayun und Mansura soll von den Drusen besetzt
sein: die Einwohner suchen in Sidon und Beirut Zuflucht,
die Häuser werden großenteils niedergebrannt , so daß sich
die Franzosrn bald inmitten einer Wüste befinden werden.
Ueberall wird die arabische Flagge geküßt. Die Christen wer¬
den beruhigt, daß ihnen kein Leid geschehe, der Kampf gelte
nur den französischen Eroberern.

Der Neuyork Herold meldet, daß die Franzosen nach
einem Nachkkampf Damaskus aufs neue beschossen haben.
Die englischen Behörden schließen die Grenzen ihres
palästinensischen . Mandats " militärisch ab, um die Flücht¬
linge aus Syrien abzuweisen.

Peking im Verteidigungszustand
Peking. 15. Nov. Der Bürgerkrieg nimmt eine große

Ausdehnung an. Peking ist in den Verteidigungszustand
gesetzt, während sich ringsum Truppenbewegungen beider
Parteien vollziehen. Die Zollkonserenz tagt unterdessen
schleppend weiter, doch befürchtet man eine Unterbrechung
der Verhandlungen.

Tschangtsolin an den chinesischen Presidenten . Tschanatso-
lin hak an den Präsidenten von China telegraphiert , daß er
im Interesse des Friedens seine Truppen aus Schantnng und
der Umgebung von Peking nach Tienisin und noch weiter
nach Norden zurückzuziehengewillt sei.

Grabfki zurückgetreken
Warschau, 15. Nov. Der polnische Ministerpräsident und

Finanzminister Grabski  ist zurückgetreten, weil er im
Lande eine gegen seine Person gerichtete starke Opposition
habe und weil er in seba- »̂m Gegensatz zu der BolnisGen

Wahrend die K-n'-fnakt nud Kauflust der Kundschaft all-
aeme!n.̂ urückgina —-'»'G-end in Nsbersee allenthalben neue
Andustkwn ins Le T. »ratest." bä* man in Europa in einer
Art von fanatischer Befeff-nbest L-? F"d" striasisieri.'ng der
Wirtschaft immer weiter betA-beu. ebne ausreichende Ab¬
satzmöglichkeiten überhaupt erst einmal zu erwägen . Ein
ganz sinnwidriger Vornan «, und doch aus den Ereignissen
und Erlebnissen Lee s»tzt->«, J -b-z»bnis hinreichend zu er¬
sparen. Da sei zuerst die Kstene-konjunktur genannt , dis über
Nacht aus dem unrentabelsten Fabnkbetrieb plötzlich ein un¬
geheuer vorteilbaftes Geschält entwickelte. Aui Grund dieser
Konjunktur hat man Unternehmung über Unternehmung
gegründet, obne darnach zu fragen, wie lange die Konjunk¬
tur noch andauern würde und was dann aus den neuen
Betrieben mit ihren in Grund und Boden, in Bauwerken
und in Maschinen festgelegten und schwer wieder zu ver¬
flüssigenden Kapitalien Morgen sollte. Hätte der große Krieg
mit einem vernünftigen Friedensschluß geend->t. märe man
schon damals zu einer aesamteuronäischen Wirtschgftsver-
ständiauno gelangt, io möchte di? Uebergangskrise von der
Kriegskonjunktur zum Wiederaufbau der Friedenswirtschaft
und die große europäische Arbeitslosigkeit längst beende:
sein. Zum Verhängnis Europas , seiner Zivilisation, seiner
Wirtschaft, seiner Arbeiter und Unternehmer ist leider alle»
ganz anders gekommen. Der Versailler Vertrag hat den
ganzen Erdteil in unentrinnbare Wirrnis gebracht. Die
Folgen zeigten sich in dem Zusammenbruch verschiedener
europäischer Währungssysteme, der auch die Interessen jener
Länder schwer beeinträchtigte, die an sich die Grundlage
ihrer Wirtschaft noch ziemlich gesund zu erhalten verstanden.
Die Inflation zauberte eine neue Konjunktur hervor. Der
Sachwert -Taumel schuf den Produkten der Industrie reißen¬
den Absatz; der mangelnde Gleichschritt znsis'ben innerer
nnd äußerer Geldentwertung rief den Export-Ausverkani
in Oesterreich nnd in Deutschland und neuerdings in Italien
und in Frankreich hervor. Damit war ein neuer Anreiz zur
Heber-Industrialisierung gegeben. Man baute, man stellte
neue Maschinen auf, man gründete, man plante : kurzum
man legte wiederum Werte für Jndustriezmecke auf lange
Fristen fest. Den Umschwung Kat die Befestigung der Va¬
luten gebracht. Die Industrie ist vielfach unlohnend gewor¬
den: es gibt überhaupt viel zu viel Industrie : Abbau und
Umstellung sind mit ungeheuren Verlusten verbunden.

Nun verstehen wir es auch, warum Frankreich und
Italien  im Augenblick von der allgemeinen schlechten
Wirtschaftslage noch so offenbar eine Ausnahme  bilden,
warum in diesen Ländern , selbst beute noch, die Industrie
immer noch weiter ausgebaut und der Außenhandel auf
immer böhere Zahlen gesteigert wird. Ganz einfach: In
beiden Ländern ist die Währungsfrage noch nicht
gelöst:  insbesondere hat Frankreich heute eine ganz aus-
qesprochene Inflation . Aber auch dieser Zustand wird sich
ändern , und dann werden auch Frankreich nnd Italien mit
Schmerzen erkennen, daß die Bäume de- Jad 'strie — die
Schornsteine all der funkelnagelneuen Fabrikbetriebe —
nicht hik in den Himmel wachsen.

Die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit muß. da es st-b nw
eine allgemein-europäische Frage b-mdelt, auch eine allae-
mein-euroväische Ausgabe sein. Es bandelt Ich darum , die
in den lebten Jabren durch "berfriebeu» Jndnstr !alist>'rnpq
aus der Landwirtschaft zur Jnd 'sttrie aba-zogsnen Massen
vst»der !n di» Land"strstchasizirr^^ -nr -rnssan»-"». nor allem
durch Massnahmen de- >nnep»n Kolonisation ststg« Hann an
w'-kl:ch lebensfähiger Industrie ne-lch»ibsi wnö. durch St,»''»--
abban «nd du--'» NottauasiNeri-zz» wieder
slfl ^ fr.
Jpssatian eine neue an.,- '' . A-.-.-

i Libanon.
Dank bezüglich des letzten Kurssturzes des polnischen Gul¬
dens (Zloty) stehe. Das Gesamtkabinett erklärte daran-
ebenfalls seinen Rücktritt. Innenminister Raczkiewicz wird
die Geschäfte fortführen , da Grabski auch dies ablehnte.

Landtagspräsident Ratai hat den Austrag zur Kabinetts¬
bildung abgelehnt, worauf der Staatspräsident die Partei-
sübrer zu lick berief.

Die letzte Anordnung Grabskis war , daß er den ver¬
wegenen Geldspekulanten und Erzhetzer Korfanty äus
allen Aufsichtsratsposten der oberschlesischen Staatsbetriebe
entfernte.

Der polnische Landtag (Sejm ) hat den Antrag der radi¬
kalen Bauernpartei auf Auflösung des Landtags mit 204
gegen 97 Stimmen abgelehnt.

Neue Unabhängigkeitsregungen in Aegypten
Lairo , 15. Nov. Die britische politische Polizei >oll Bom¬

ben gefunden haben, die im Nil versteckt waren . In letzter
Zeit sind wieder verschiedene politische Verbrechen vor¬
gekommen.

Streit Südslawiens mit dem Vatikan
Belgrad , 15. Nov. Die südslaw'lche Regierung bean¬

sprucht das nationale Recht des südslawischen Priester-
u minars Rom. Die Forderung ist ober vom Batiken unter
Berufung auf eine Bulle des Papstes Leo XIII. «baelehnt
worden, wogegen die italienische Negierung die nationalen
Anrecklle Südslawiens schon im vorigen Jahr anerkannt hat.
Die Regierung in Belgrad will nun das Eingreb'cn der
italienischen Regierung anrufen und nötigenfalls ihren
Gesandten beim Vatikan abberufen.

Der südslawische Gesandte schreibt dem »Popolo d- Boma ",
der Vatikan habe „in origineller Weise" den Leiter des
Kollegs vom heiligen Hieronymus abgesetzt und einen muen
Leiter eingesetzt, ohne die Genehmigung der südslawischen
Regierung einzuholen.

beitermallen , die dann noch unversorgt sind, wird lln Ru-
sammsnw'rken der europäischen Staaten eine anßereuro-
nössche Siedtzmgs-Vositik nsmrmäßi» durchriEnbren i»'-> »'U
Problem , bellen Lösung freilich noch im weisen Feld ssebk,
sokanoe, ats sich die v»ropä>schen Mächte nicht ein-ml über
die Bewirtschaftung Europas selbst wirkllch ganz restlos
einigen können.

Die Entschädigung der deutschen Reedereien
Die amerikanische Meldung , daß im Kongreß der Der»

einigten Staaten vom Senator Borah mit angeblicher Bil¬
ligung Coolidges ein Antrag eingebracht werden solle, das
beschlagnahmte deutsche Eigentum zurückzuerstatten, hat die
Börse sofort in Aufregung und Haussestimmung versetzt, die
inzwischen allerdings wieder stark abgekühlt ist. Die ganze
Sache ist auch noch sehr fragwürdig . Das beschlagnahmte
deutsche Eigentum besteht zum großen Teil in den Schiffen
und den landfesten Anlagen von acht großen Reedereien.
Im Krieg wurden in sämtlichen feindlichen Häfen deutsche
Handelsschiffe im Gehalt von annähernd 2,1 Millionen Ton¬
nen beschlagnahmt. Davon entfallen auf die Vereinigten
Staaten die größten und wertvollsten Schiffe, nämlich 7-4
mit 567 340 Bruttoregistertonnen , darunter Hamburg-
Amerika-Linie 35 Dampfer mit 288 785 Tonnen , Nord¬
deutscher Lloyd 29 Dampfer mit 233 958 Tonnen , Bremer
Hansalinie 22 630 Tonnen . Selbst wenn der Kongreß den
Antrag annähme, so ist doch fraglich, ob die Reedereien
noch nennenswerte Beträge für ihre Verluste zu erwarten
haben. Nach welchem Wertmesser soll entschädigt werden?
Sollen die Verkaufserlöse als Grundlage dienen, dann
würde nicht viel herauskommen, denn die deutschen Schiffe
sind in Amerika, soweit sie nicht, wie die größten , der
Staatsflotte einverleibt wurden , zu lächerlichen Schleuder¬
preisen an den Mann gebracht worden. Sodann ist die
Frage , ob die Entschädigung von Amerika nicht an das
Reich als Gutschrift auf die Kriegsentschädigung gezahlt
wird. Dann würde auch nicht mehr viel herauskommen.
Möglicherweise könnte das Reich behaupten, die Reedereien
seien bereits abaefunden. und mit dem Dawesplan haben
weitere Verpflichtungen des Reichs aufgehört.

Die neuen Entwaffnungsforderungen
Paris , 15. Nov. Havas läßt sich aus London melden,

der Votschafterrat habe auf Veranlassung des Marschalls
Fach in seiner Cntwaffnungsnote folgende fünf Punkte he: -
vorgehoben:

1. Der Vertrag von Versailles erkenne keinen Ober¬
befehlshaber  an : als höchsten Grad im deuutzen Heer
werde der Armeekorpsführer  zug -lassen, für den
zwei Titelinhaber  vorhanden seien. Das denffcde
Heer sei unter den Oberbefehl des K: Tgsministers gestellt
worden. Dieser Zustand sei durch dos Gesetz von B19
gutgeheißen worden. Allerdings sei dieses Gesetz im Sinne
der jetzigen Organisation umgeändert worden. Die Ver¬
bündeten verlangen  die Rückkehr zum Gesetz van 1919.
Der Große General  st ab  dürfe nur seine tech¬
nischen  Befugnisse behalten und keine andere Organi¬
sation als sein technisches Personal haben, während die
Armeekorpsführer  direkt dem Kriegsmini¬
sterium unler stehen  müßten . Die Verbündeten ver¬
langten außerdem, daß diese Abänderungen durch ein
Gesetz bestätigt  würden.

2. Die Verbündeten wünschen, daß das Versprechen,
Sport-  und anderen Vereinen die Pflege militä-
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rischer Ausbildung zu verbieten , durch ein
Gesetz bestätigt werde.

3. Die Verbündeten nehmen davon Kenntnis , dag
nicht genehmigte Waffen  und Kriegsgeratschajten
nicht vorhanden feie» oder abgeschafft werden sollen.

4. Die Verbündeten lassen die von der Reichsregisrung
bezüglich der 22 schweren Geschütze in Königs¬
berg  namhaft gemachten technischen Erwägungen zu und
erheben keine Einwendungen.

5. Die Verbündeten bleiben dabei, daß die Schutz-
Val izei  nicht ein zweites Heer bilden dürfe, das die
Reichswehr verstärke, was sich aus ihrer militärischen Ord¬
nung, ihrer Bewaffnung , ihren Kaders und ihrem Kom¬
mando ergebe. In der Tat nehme die Polizei nur Ver¬
pflichtungen auf 12 Jahre an. Nach dieser 12jährigen aktiven
Dienstzeit gehen die Angehörigen der Polizeitruppe zur
Ortspolizei oder zur Gendarmerie über und bilden eine Re¬
serve des zweiten Heers , das durch die Staatspolizei gebildet
werde . Die Verbündeten wünschen, daß dieser Anstand ge¬
ändert werde . Sie bestehen besonders darauf , daß die Ein¬
dellung der Leute für die Polizei auf Lebenszeit  ge-
schehe' und daß die Zahl der kasernierten Polizeimann¬
schaften 35000 Mann nicht überschreite. ^

Die Reichsreaierung wird aufgefordert , bis Montag
vormittag  ihre Zustimmung  auszusprechen , von
der die Beschlüsse über den Zeitpunkt des Beginns der Rau-
nung von Köln abhängig sind.

In Berlin herrscht, wie T . U. ersührr. höchstes Be-
s r e mden  über die Havas -Berü -semuchung. da Gehe i m-
haitung  bis zum Abschluß der Verhandlungen ver¬
abredet war . Es müsse sich um einen Vertrauensbruch
handeln . , . „

Der englische und der französische Botschafter hatten
gestern Besprechungen mit Dr. Stresemann.

Neuestes vom Tage
Angebliche Aeußerungen des Reichspräsidenten

Berlin , 15. Rov . Zu der Veröffentlichung der B . Z.
über angebliche Aeußerungen des Herrn Reichspräsiden¬
ten über Locarno und die Stellungnahme der Deutsch¬
nationalen in einer privaten Unterhaltung in Stuttgart , wird
amtlich erklärt : Das Gespräch ist unrichtig wiedergegeben.
Im übrigen lehnt es der Herr Reichspräsident ab, der
Oeffentlichkeit über seine privaten Unterhaltungen Mit¬
teilungen zu machen.

Der Bericht Gilberts
Berlin . 15. Nov . Der Dawesagent Parker Gilbert

hat in Paris der Entschädigungskommission über die deut¬
schen Zahlungen Bericht erstattet und laut „Journal
erklärt, trotz des Bargeldmangels bestehe kein Mangel an
Reichtum und Besitz in Deutschland. Der französische Staats¬
baushaltplan könne auf Jahre hinaus mit regelmäßigen Nn-
nahmen aus dem Dawesplan rechnen und daraus das Ge-
jundungswerk für den Franken anfbauen.

Erklärung des bayerischen Wehrkreiskommandos
München, 15. Nov . Das Wehrkreiskommando VN

(Bayern ) stellt gegenüber Behauptungen , die in den An¬
schuldigungen eines angeblichen Königsputsches in Bayern
von gewisser Seite aufgestellt worden waren , fest, daß weder
General von Wähl  noch irgendeine andere Persönlich¬
keit bei dem Kommandanten von München General von
Kreß  oder bei dem Wehrkreiskommando darüber sich zu
vergewissern versucht habe, wie sich die bayerische Division
oder die Reichswehr überhaupt im Fall der Wiederherstel¬
lung der Monarchie in Bayern verhalten würde.

Der Oberbürgermeister von Nürnberg , Dr . Luppe,
erklärt, die Mitteilungen des Schriftstellers Emil Ludwig-
Eohn in einer Versammlung des Reichsbanners Schwarz-
Rot -Gold in Berlin über Mitteilungen , die er von ibm
(Luppe) über Putichpläne in Bayern erholten haben wolle,
seien ein Vertrauensbruch und zum Teil falsch.

Hindenburgs Heimkehr nach Berlin
Franbfurk a. M „ 15. Nov . Reichspräsident vonHin-

denbnrg  wohnte am Freitag abend einer Festvorstellung
von . Figaros Hochzeit' im Opernhaus an und begab sich
dann zum Bahnhof . In der Kaiserstraße und am Bahnhof-
platz bildeten Fakelkräger Spalier . Darauf erfolgte die Ab¬
fahrt nach Berlin , wo der Reichspräsident nach drei an¬
strengenden Tagen am Samstag morgen 8.30 Ahr wohlde-
baltea und frisch wieder eintraf.

Miirmv /« « «Mi »vrrmiAME

lA». Fortsetzung.) !

Mister Wunderwood war der Held des Tages. Schon die
fett gedruckten Überschriften verbürgten der Zeitung heute zehn¬
fachen Absatz.

„Das Sensationsfest der Fünfhundert im Lliffhouse! Der
Börsenkönig Johnson bringt ein Hip, Hip Hurra auf General An¬
dersen aus ! Wesley Baker, der dunkle Ehrenmann! Die schöne
Maud Allen mit Will Baker verlobt! Die bleiche Braut und der
glückliche Bräutigam ! Fred Andersen in den Schluchten des Co¬
lorado verunglückt! Will Baker beschließt seinen Verlobungs-
adend bei Jane Lhipply, der Tanzdiva vom Golden Gate
Bartete !"

Und die Artikel unter den Überschritten waren diesen und des
Mister Wunderwood würdig. Zehnmal war der Chefredakteur
herübergekommen.

„Wunderwood, das können Sie verantworten?"
„All right, Sir ."
„Wunderwood, Ihr Gehalt ist verdoppelt."
„Sie können es ruhig verdreifachen, es war Arbeit."
Darin hatte er recht; denn wie ein Schatten hatte er neben

dem Auto gestanden, als Will Baker ausstieg, und er war ihm
bis zur Wohnung der schönen Jane Chipply gefolgt. Wie ein
Schatten hatte er dem General über die Schulter geschaut, als
er nach Ereenrivercity telegraphierte, nachdem er vorher sein Ge¬
spräch mit Mister Johnson belauscht hatte, und nicht wenig
Whisky mit Soda hatte er mit dem ihm natürlich befreundeten
Telegraphenbeamten trinken müssen, so daß dieser ihm den Inhalt
der Antwort des Friedensrichters mitteilte , noch ehe das Tele¬
gramm dem General Lberbracht wurde. Aber die schlaflose Nacht
machte sich dem Reporter bezahlt, und ganz Frist « riß sich an
diesem Morgen um die „Daily News".

Mister Allen und seine Tochter waren totenbleich. Sie spra¬
chen kein Wort miteinander, aber sie wußten, daß sie beide un¬
sterblich blamiert waren. Endlich stand Maud auf.

„Wann reisen wir, Pa ?"
„Am elf Uhr geht ein Steamer nackt Iokcchama. ich habe tele¬

graphisch Billetts bestellt."
„All right."

Haftbefehl gegen RechlscmwE Hau
Karlsruhe . 15. Nov . Unter der Beschuldigung, seine

Schwiegermutter , die Frau Molitor , ermordet zu haben, war
der Rechtsanwalt Dr . Karl Hau im Jahre 1906 zum Tod
verurteilt und dann zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt
worden . Im Frühjahr 1925 wurde er freigclassen. Nun
wurde ein neuer Haftbefehl  erlassen , den das badische
Justizministerium damit begründet. Hau sei auf Grund eines
von ihm verwirkten Slrasurlaubs aus Woblverbalken früher
als vorgesehen entlassen worden , der Urlaub sei aber jetzt
weaen des Vert' zl-ens Haus aufaZboben wurden . Hau werde
demnach eine ReWrafe von 7 Monaten verbüßen müssen-

Dr . H au erklärt laut D . Z., er habe in keiner Weise die
Bedingungen seiner Haftentlassung verletzt, der neue Haft¬
befehl ' sei' der Rache der Staatsanwaltschaft entsprnnaen,
>r werde sich der Polizei nicht stellen. Sein Ver¬
teidiger, Dr . Alsberg -Berlin , der sich um die Wieder¬
aufnahme des Verfahrens bemüht, hat gegen die Maßnahme
des badischen Justizministeriums Einspruch erhoben mit der
Begründung , Hau habe durch die Veröffentlichung seiner
Erlebnisse im Zuchthaus und des ganzen Prozesses m der
„Berliner Zeitung " nicht gegen die -hm avferlegten Be¬
dingungen verstoßen.

Die Lohnbewegung im saarländischen Baugewerbe
Saarbrücken. 15. Nov . Der Arbeitgeberverband für das

Baugewerbe beschloß im Verein mit den Verbänden des
tanzen einschlägigen Handwerks , daß künftig alle das Bau-
zewerbe betreffenden Lohnfragen ausschließlich vom Arbeit¬
geberverband zu behandeln seien. Jegliche Lohnerhöhung
sei bei der gegenwärtigen Lage unmöglich. Wenn die Teil¬
streiks nicht bis 16. November beendet sind, wird die Gesamt¬
kündigung in allen Fachgruppen des Saarlands aus¬
gesprochen.

Renkenbesteuerung in Frankreich
Paris , 15. Nov . Der Finanzausschuß der Kammer nahm

einen Antrag in der Fassung an, wonach „die Renten zum
nationalen Notopfer beizutragen " haben. Die Zinsen aus
Staatsanleihen usw. waren bisher in Frankreich noch nie
zur Steuer herangezogen worden . — Loucheur hat seine
Gegenvorschläge gegen den Finanzentwurs der Regierung
vorläufig zurückgezogen.

Eine französische nationale Lotterie
Paris . 15. Nov . Der ehem-Ome Minister und Abgeord¬

nete Le Trocquer hak einen Gesetzentwurf eingebrachk, der
eine nationale Lotterie schaffen will. Ihre Erträge sollen der
neu zu bildenden Kasse zur Tilgung der Staatsschulden zu¬
fließen.

Frankreich erhält Schuldenerleichlsrungen
Paris , 15. Nov . Nach dem „Journal " soll die ameri¬

kanische Regierung für die Abzahlung der französischen
Kriegsschulden plötzlich Bedingungen angeboten haben, die
günstiger sind als diejenigen , die seinerzeit Caillaux in
Washington sübermittelt wurden . Painlevs werde nach
London reisen, um auf Grund des amerikanischen Angebots
auch von England weitere Vergünstigungen zu erwirken

Italien der Kriegsschulden ledig?
Rom » 15. Nov . Der „Popolo di Roma " meldet, mit der

Regierung der Vereinigten Staaten sei ein Abkommen in
Washington getroffen worden , durch das die Kriegsschulden
Italiens cm Amerika aufgehoben und die Nackkriegsschulden
um die Hälfte ermäßigt werden . Die Schulden an Amerika
seien demgemäß von 2148 auf 435 Millionen Dollar ver¬
mindert . — Das wäre ein fast unglaublicher Erfolg Musso¬
linis.

Italienisches Syndikats - und ArbestsxerichtSFeseh
Rom , 15. Nov . Dem Parlament soll ein Gesetzentwurf

über faszistischeSyndikate undArbeitsg 'ericbte
zugehen, worüber der „Messaggero " mitteilt : Dis bisher
bestätigten Gewerkschaften dürfen weiterbestehen, aber die
Vertretung der Arbeiterinteressen werde ausschließlich den
faszistischen und nationalen  Gewerkschaften zu¬
stehen. Gewerkschaften mit internationalen
Bindungen dürfen nicht bestehen,  ebensowenig
wie Gewerkschaften im Heer und bei der Justizverwaltung,
sowie in anderen unmittelbar dem Staat unterstehenden
Verwaltungen . Die Mitglieder der Vereine der Staats¬
beamten, sowie der Gemeinde - und Provinzialbeamten
haben ganz bestimmte Verpflichtungen . Infolgedessen sei
der Streik in sämtlichen Staatsbetrieben
aufs schärfste verboten.  Unter Staatsbetrieben
seien auch diejenigen Privatbetriebe zu verstehen, die ein
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öffentliches Interesse  haben ? Im Streitig
das Arbeitsgericht sofort den Streit zu schlichten. Sein V>
schluß müsse sofort ausgeftihrt werden.

Locarnofestlichkeiten in London
London, 15. Nov . Außer dem Festessen im Könjgspalast

Bukingham am 1. Dezember werden Ersiminister Bald-
w i n und sämtliche britische Minister , deren es einige 30 sind
am 2. Dezember zur Feier des englischen Locarnocrsolgs ein
großes amtliches Bankett mit Essen geben, an das sich ei»
feierlicher Empfang des divlomalischen Korps anschließen
soll. — Das ist allerdings sehr verlockend.

Der neue Kewerkschaftsbuud in England
London. 15. Nov . Dcr vor kurzem festgcsiellic Entwurf

für den neue» allgemeinen Eewerkscheftsbund macht in
seinen Satzungen folgende Zwecke  namhaft : Verteidig-,.„q
des Normalstands der Arbeitszeit und der Löhne. Förde¬
rung der Verteidigung jeder grundsätzlichen Forderung in
industriellen Streitigkeiten . Wenn der Bund um Beistand
ersucht wird , soll der Vollzugsausschuß binnen zwei Wochen
einen Rat einberufen und über die Form des Beistands Vor¬
schläge machen. Der Beistand kann bestehen in Verhand¬
lungen , Geldbeiträgen , Teilunterstützungsstreiks, Unter-
stützungsstreiks. — Dem Bund sind bis jetzt die Berg¬
arbeiter, die Lokomotivführer und die Heizer beigetreten,
andere Gewerkschaften werden in den nächsten Monaten sich
entscheiden.

Württemberg
Stutkgari , 14. Nov . Münzprägung im Oktober.

In der Stuttgarter Mün -e sind im Oktober geprägt worden:
Einmarkstücke für 220 000 -K, Zweimarkstücke für t 600 lM

und Fünfpfennigstücke für 27 000 -.ll . In sämtliche»
Münzstätten des Reiches wurden bis jetzt im ganzen ge¬
prägt : Einmarkstücke für 218,3 Millionen -3(, Zweimark¬
stücke für 45,9 Mil !. °4l, Dreimarkstücke für 148,7 Mill . <1l,
Fünsmarkstücke für 484 280 -»(. Einpfennigstücke für 2,8
Will . Zweipfennigstücke sür 3 Mill . Fünspfennig-
stücke für 25,8 Mill . -1t, Zehnpsennigstücke für 54,6 Mill.
Fünfzigpfennigstücke für 109,8 Mill .' Ut.

Der Reichspräsident und das schwäbische Handwerk.
Anläßlich des Besuchs des Reichspräsidenten von Hinden-
burg in Stuttgart hatte eine Vertretung des württ . Hand¬
werks, die Landtagsabgeordneten Fischer und Henne,
sowie Stadtrat Wolf  Gelegenheit , den Reichsprüsidente»
persönlich zu begrüßen , wobei der Reichspräsident u a. be¬
merkte, daß er stolz darauf sei. Ehrenmeistsr des deutschen
Handwerks zu sein und dem schwäbischen Handwerk nicht
nur seine Grüße entbiete, sondern ihm für die Zukunft alles
Gute wünsche.

Vom Landtag. Bürgernarkei und Bauernbund habe«
einen Antrag betreffend Aufhebung der Wegsteuer ein¬
gebracht.

Von der Reichsbahn. Der eine zeitlang behandelte Ge¬
danke, die Reichsbahndirektion Stuttgart einer Gruppen¬
direktion in Frankfurt a. M . einzugliedern , ist nach dem
S . M . aufgegeben bzw. abgelehnt worden.

Der Württ . Kriegerbund hat beim Finanzministerium
den Antrag gestellt, die Brennholzvergünstigung für Schwer¬
kriegsbeschädigte auch auf die Altveteranen und Kriegshinter¬
bliebenen auszudehnen.

Brand . In einem Trockenraum der Farbenfabrik G,
Sigle u. Co. in der Hasenbergstraße brach Feuer aus , das
einen größeren Umfang annahm und auf das Dach Über¬
griff, ebenso auf das tiefer gelegene Stockwerk. Das Feuer
war nach einer Stunde unterdrückt.

Aus dem Lande
Hellbraun, 15. Nov . Jagdglück.  Ein Heilbronner

Jäger erlegte am Reisberg auf Heilbronner Markung ein
Wildschwein im Gewicht von 134 Pfund.

Welzheim, 15. Nov . Brandstiftung.  Wie mit-
gekeilt wird, hat der Verwalter Pfeusfer von Kösbof ein-
gestanden, daß er einen auf dem Hof beschäftigten Montem
angestiftet habe, den Hof in Brand zu stecken.

Schmidhof OA. Welzheim , 14. Nov . Vom elektri¬
schen Strom getötet.  Der 22jährige Sohn Karl der
Witwe Schwenger vom Schmidhof wurde beim Einschalten
des elektrischen Lichts von der elektrischen Stromleitung
getötet.

Jetzt waren sie beide zu tlug, um miteinander zu zanken. Der
Diener trat ein. Natürlich hatte er auch die „Daily News" ge¬
lesen, die in zehn Exemplaren unter der Dienerschaftherumging.

„General Andersen wünscht Mister und Miß zu sprechen."
„Bedaure, wir empfangen nicht."
„Ich muß trotzdem darum bitten."
Hochaufgerichtet und mit steinernem Gesicht stand der General

schon im Zimmer.
„Ich wünsche nur ein Wort an Miß Maud zu richten."
Diese sah trotzig auf.
„Sie wünschen?"
„Nicht wahr, mein Sohn hat am 3. Juli um Ihre Hand ge¬

worben,,"
Sie antwortete nicht.
„Sie haben sich mit ihm verlobt."
Sie hob abwehrend und, außerstande zu sprechen, die Hand.
„Sie brauchen nicht zu antworten. Miß, ich sehe den Ring

seiner Mutter an Ihrem Finger."
Glühendes Rot schoß über ihr Gesicht.
„Nicht wahr, Sie verlangten von ihm, daß er eine tollkühne

Fahrt durch die Canons des Colorado mache?"
Maud schrie auf, Allen wollte dem General in den Weg treten,

dieser wies ihn aber mit einer gebietenden Bewegung zurück.
„Sie haben meinen Sohn in den Tod getrieben, Miß Allen!

Sie haben meinen Sohn ermordet. Das war es, was ich Ihnen
sagen wollte. Eood bye!"

Mit gellendem Aufschrei brach Maud zusammen, Mister Allen
ritz, ohne zu bedenken, was er tat, in instinktiver Abwehr einen
Revolver aus der Tasche, Woodrow Andersen aber ging langsam
an dem vor Entsetzen schlotterndenDiener an den anderen sich
bei den lauten Worten in die Tür drängenden Bediensteten vor¬
über und schritt hochaufgerichtet aus dem Hause, in dem er, wie
ein Gott der Rache und Strafe , erschienen war, hina-is auf die
Straße.

Sechstes  Kapitel.

„Ich dentzx. Sie gehen zunächst nach Los Angeles, wo Mister
Workman Sie erwartet, und von da aus nach New Orleans. Ich
habe Auftrag gegeben, daß die neuen Maschinen bereits auf dem
Mississippi schwimmen und Sie dort erwarten. Von New Orleans
können Sie die ganzen Ladungen mit der South Pacificbahn be¬
quem über Ciudad Juarez, dem alten El Paso dcl Norte nach
Montezuma verfrachten, und dort wird ja mein alter Freund und
jetzt— wie ich von Ihnen zu meiner Freude höre — so tatkräftiger
Farmer Don Kerija Ihnen Sie nötigen Zugochsen entgegen¬
schicken. Ihre Pläne haben meinen vollsten Beifall , Herr Doktor,

und bestärken mich in meiner alten Vorliebe für die Deutschen.
Unser Vertrag ist gemacht und Sie haben freie Hand. Ich hoffe,
im nächsten Jahre selbst nach Mexiko übersiedelnzu können. Nun
seien Sie großzügig auch in bezug auf Ihre Person. Sie sehen
bleich aus und abgearbeitet. Cs kommt auf ein paar Monate
mehr oder weniger nicht an. Denken Sie auch an sich und wenn
Sie jetzt nach Kalifornien kommen— ein Ausflug ins dosemite-
Lal erholt! Oder, wenn es Ihnen Spaß macht, ein Abstecher von
Fort Williams an die Canons des Colorado ist sehr interessant
und ein Ausflug in die Gilahwüste nicht minder. Benutzen Sie
die Zeit, die Sie eventuell in New Orleans müßig warten müß¬
ten, und Sie denken nicht engherzig an ein paar hundert Dollars.
Ich will , daß Sie meine Interessen wahren, und daß Sie selbst
später eine schöne Erinnerung an Ihre Jugend haben. Bedenken
Sie , daß Sie mein volles Vertrauen in jeder Weise besitzen und
erzählen Sie mir von viel Schönem, was Sie gesehen, wenn ich
nächstes Jahr zurückkomme.

Nun aber muß ich zum Schiff — ich denke, wir haben alles
erledigt, und Ihr Gehalt für das nächste Halbjahr ist in diesem
Kuvert/'

Dr. Don Jose de Almareida stand auf und Dr. Ewald Bütt¬
ner drückte ihm die Hand.

„Ich kann nur mein Glück preisen. Herr Doktor—"
„Keine Redensarten, ich weiß, wem ich mein Vertrauen

schenke, aber da sehen Sie nur — so schön es sich anschaut— M
etwas ärgert mich."

Die beiden, der spanische Minenbesitzer und sein deutscher,
jetzt zum Oberingenieur und Bergwerksdirektor ernannte Ver¬
trauensmann standen an der Steilküste von Honolulu und blickten
in die Brandung hinaus. Draußen lag stolz unter Dampf der
„George Washington", mit dem der Spanier über Japan naE
Spanien zurückkehren wollte, und im Angesicht einer großen
Menge von Zuschauern übten einige nackte Kanälen einen wtw
ausschauenden Sport. Unter Lachen und Schreien brachten ft«
dicke, glatt polierte Bohlen zum User, setzten sich rittlings daraus,
ein jeder auf eines der Bretter und paddelten auf ihnen der
Brandung zu. Dort tauchten sie geschickt unter der Brandung hin¬
weg, um jenseits ihren kühnen Sport zu beginnen. Sie legten M.
das Gesicht nach unten, flach auf das Brett und überließen (uy
der Gewalt der Wogen. In gewaltigem Schwung, hoch auf ow
Brandungswelle hinaufgetragen, wurde der kühne Kanake dann
der Küste entgegengeschleudert. Ein rasches, kühnes Auge, ern
starker Arm. Mut und Geistesgegenwart, mußte den
beberrschen, wollte er glücklich landen und nicht an den KUPP«
zerschellen. Dr. Büttner war begeistert.

(Fortsetzung folgt.)
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Heilbronn, 15. Rov . Ernennung.  Prälat Dr.
Iopffel  ist in den Ruhestand getreten. Prä ' -tt Dr . H o f f-
uann  in Stuttgart lst zum Prälaten in Heilbronn er¬
nannt worden.

Sehrmgen , 15. Nov. Gräberschändung.  In den
letzten Wochen wurden auf dem hiesigen Friedhof von zwei
Krädern die Marmortafeln gestohlen.

Dettingen, OA. Heidenheim, 15. Nov. Hohes Alter.
Krau Christine Beck ist hier im 93. Lebensjahr gestorben.

Calmbach, OA. Neuenbürg , 15. Nov. Unter den Rä¬
dern.  Der Fuhrmann Christian Barth bei der Firma
Louis Barth verunglückte aus der Heimfahrt mit einem
beladenen Langholzwagen, indem er in der Nähe des Ab¬
ladeplatzes unter die Rüde, des Wagens geriet, die ihm
über den Arm und beide Beine gingen, so daß er schwer¬
verletzt ins Bszirkskrankenhaus gebracht werden mußte.

Leutkirch, 15. Nov. Kindsmord.  In Frisenhofen
wurde eine Dienstmagd verhaftet, die ihr neugeborenes Kind
« die Abortgrube geworfen hatte.

Berkheim» OA. Leutkirch, 15. Nov. Sturz in der
Scheuer.  In Eichenberg stürzte die junge Frau Gum-
bcckd, Mutter von fünf kleinen Kindern, in der Scheuer ab
md erlitt einen doppelten Schädelbruch. Die Frau schwebt
« Lebensgefahr.

Sigmaringen . 14. Nov. Nach altem Brauch.  Am
Borabend von Martinstag zogen die Kinder nach altem
Brauch wieder zum Schloß zum Ständchensingen und
Ringelreihentanz. Die reichliche Bescherung mit Aepfeln
verursachte große Freude.

Aus Stadt und Land
Nagold , 16. November 1925.

Man soll in Sachen der Kunst nicht verblichen,
sondern alles Gute und Schöne in seiner Weise wür¬
digen und genießen . Ferd . Hitler.

Dienstnachrichten.
Tie Reichsbahndirektiou hat ven technischen Eisenbahn-

mspektor Erhardt in Freudenstadt nach Heilbronn (Eisenbahn-
bausektion) versetzt.

Pom Ernte- und Herbstdankfest.
Der gestrige Sonntag war wohl mehr wie ein anderer

dazu angetan, Gott für seine unendliche Güte zu danken, und
so war auch gestern morgen die Kirche gut besucht. Der Frauen¬
chor des Musikvereins Nagold sang „Die Himmel rühmen des
Ewigen Ehre" von Beethoven und Pfarrer Mößner von der
Karlshöhe-Ludwigsburg legte klar, überzeugend und jedem ver¬
ständlich Worte der Schrift aus dem Evangelium des Lukas,
Kapitel 13, aus u. a. „Gutes tun " und „das Gute tun ". Er
wies besonders auf die vielen Naturalgaben , die um und auf
dem Altar aufgestapelt und wie alljährlich für die Bedürftigen
unserer Gemeinde bestimmt waren. Nach Schluß des Gottes¬
dienstes spielte die Stadtkapelle am alten Kirchplatz und er¬
freute die Zuhörer mit schönen, dem Tag angepaßten Chorälen
und Weisen.

Lautenabend.
Wir weifen nochmals nachdrücklicĥ auf den heute abend

8 Uhr im Seminar stattfindenden Vortrag von ernsten und
heileren Volksliedern hin, die Frau Maja Conrad zur Laute singt.

Vortrag über Fremdenlegion und Rifgebiel.
Herr Hans Frauenhofer aus Bamberg hält am Dienstag,

den 17. Nov., abends 8 Uhr, im "Trauben"-Saal einen Vor¬
trag über die französische Fremdenlegion, betitelt „Die Hölle
von Marokko". Wie uns berichtet wird, hat Herr Frauenhofer
diesen Vortrag am 3. September unter großem Beifall vor
dicht besetztem Hause in Stuttgart in der Liederhalle gehalten.
Durch Kriegsausbruch in Lille überrascht und dann unter fal¬
schen Vorspiegelungen zur Fremdenlegion gepreßt, erlebte der
Vortragende Martern und Qualen ohne Zahl . Er mußte z.
B. in glühender Sonnenhitze bis zum Halse eingegraben des
öfteren 24 Stunden zubringen. In einer Schlacht mar er mit
noch7 Kameraden der einzig Ueberlebende von einer Kom¬
pagnie, welche vorher 800 Mann stark war. Es würde zu
weit führen, noch mehr hierüber schon vorher zu berichten,
weshalb wir unfern verehrlichen Lesern nur empfehlen können,
diesem hochinteressanten Vortrag, der auch gleichzeitig eine War¬
nung für unsere Heranwachsende Jugend ist, zu besuchen. Der
Kartenvorverkauf für den Abend hat Kaufmann Heller über¬
nommen. Dort kann auch gleichzeitig das vom Vortragenden
herausgegebene Buch „Die Hölle von Marokko" zum Preise
von -48 1-20 bezogen werden.

A-

Dei Betriebscinsihränkunk? reine fristlose EnUasfung. Ein
Arbeitgeber hatte mit seinen Arbeiinehmern vereinbart , daß.
ihm bei Mangel an Arben oder bei notwendig werdender
Betriebseinschrünkung die Möglichkeit gegeben sein sollte,
das Arbeitsverbältnis fristlos zu lösen. Das Landgericht
Karlsruhe hat sich am 12. Juli 1925 auf den Standpunkt
gestellt, daß diese Vereinbarung nicht gültig sei, weil sie dem
8 122 der Gewerbeordung zuwiderlaufe, wonach die Kün¬
digungsfristen für Arbeitnehmer und Arbeitgeber die gleichen
fein müßten. Der Arbeitgeber wurde verurteilt , den fristlos
Gekündigten den Lohn für die ganze Kündigungsfrist nachzu¬
zahlen. Trotzdem kann sich der Arbeitgeber natürlich gegen
derartige Fälle schützen, nur muß er dann vereinbaren, daß
bei Arbeitsmangel die gegenseitigen Kündigungsfristen in
Deofall kommen.

Einreiseerlcichtermig nach Frankreich am Totensonntag.
Rach einer Havasmeldung können Reichsangehörige, die
«m Totensonntag Gräber auf französischem Gebiet besuchen
wollen, die gleichen Erleichterungen zum Betreten des Ge¬
biets erteilt werden wie an Allerheiligen. An den Grenz¬
stationen kann die Einreiseerlaubnis durch Vorlegung einer
Ä^entitätsbescheinigung der Ortsbehörde und einer Beschei,
eügung über den Zweck der Reise erteilt werden, falls der
Aäsende vorher nicht Zeit gefunden haben sollte, einen An«
E?" bei dem zuständigen französischen Konsulat einznreichen.

Arbeiksmarkk und Wirtschaftslage im Oktober. Weder
die Hoffnungen auf eine Besserung der wirtschaftlichen Lage,
»och die Befürchtungen, daß die allgemeinen wirtschaftlichen
Schwierigkeiten mit der vorrückenden Jahreszeit zu einer
wesentlichen Verschlechterung des Arbeitsmarkkes führen
würden, haben sich, wie das Reichsarbeitsblakt schreibt, im
Oktober erfüllt. Die Lage im Ruhrkohlenbergbau blieb un¬
verändert. In der Metall - und Maschinenindustrie hak sich
die rückläufige Bewegung nicht in dem Maße wie im Sept.

^ ivrtgesetzk. Andererseits hat sich auch der Absatz im Spinn¬
end Mcbstoffgewerbe nicht so weiter gesteigert wie im Bor-
wonai. immerhin ist aber dort der Beschäftigungsgrad nnver-

minderk rege geblieben. Auf dem Geldmarkt hak sich die
Lage im Oktober nicht verbessert. Die von der Reichsbank
gegebenen Mirtschaftskredike gingen zurück, die Zahl der
Konkurse erhöhte sich: die Berichte der Handelskammern wie
die einzelnen Meldungen aus der Industrie lassen eher eine
Zunahme als eine Verminderung der schleppenden Zahlungs¬
weise erkennen. Rach den Feststellungen der Landesarbeiks-
ämker ging die Nachfrage nach Arbeilskräflen im Oktober
im ganzen zurück. Die unter dem Einfluß der Jahreszeit wie
unter dem Druck der allgemeinen Wirtschaftslage vor sich
gehende Verschlechterung vollzog sich aber nur langsam, weil
der Arbeitsmarkt der Landwirtschaft und der Außenberufe
in den ersten drei Oktoberwochen sich verhältnismäßig günstig
gestaltete. Die Zahl der unterstützten Erwerbslosen im Reich
ist in der ersten Öktoberhälsie von 266 062 auf 297 628 Haupt-
unterstt-tznngsemvsänger aefticaen.

Simmersfeld , 14. Nov. Weidmanns Heil . Die Päch¬
ter der hiesigen Gemeindejagd, Herr Schultheiß Metzger und
Herr Sonnenwirt Wurster konnten am Freitag in ihrem Jagd¬
gebiet zwei Hirsche, einen Achtender und eine Hirschkuh, sowie
einen Edelmarder erlegen.

Bösingen , 16. Nov. Feuer . Gestern früh 3 Uhr wurde
die hiesige Einwohnerschaft durch Feucrrufe aus dem Schlafe
geweckt. Es brannte der Schuppen des Wagners Seeger direkt
hinter seinein Wohnhaus, welcher mit Holzvorräten gefüllt war,
vollständig nieder. Zum Glück herrschte Windstille und durch
das schnelle Eingreifen der Feuerwehr wurde ein weiteres Um¬
sichgreifen des Feuers verhindert.

Herrenberg , l4. Nov. Bezirksratssitzung vom 11. Nov.
Im Zusammenhang mit der zur Anschaffung kommenden Motor¬
walze soll auch ein Steinbrecher (Steinzerkleinerungsmaschine)
angeschafft werden; die Kostendeckung soll durch Schuldausnahme
erfolgen, sodaß eine Erhöhung der Amtskörperschaftsumlage
für i925 vermieden wird. Durch die Erzielung von Betriebs¬
überschüssen bei der Bezirkskrankenhausverivaltungwird es mög¬
lich, die dringend notwendige Anschaffung eines neuen Röntgen¬
apparates für das Bezirkskrankenhauszu ermöglichen. — Der
von Calw aus erneut angeregten Einrichtung einer Kraftwagen¬
linie Calw —Herrenberg sieht der Bczirksrat wohlwollend ge¬
genüber.

Aus aller Welt
Aek-ersck, .'.' smmnngen in Sleisrmark . Die Lagespost'

meldet von -weüen Aeberickwemmungen bei Petau und
Frieda ». 150 Häuser seien bereits geräumt. Bisher sind
zwei Menschenleben zu bek-agen. Von der Kotostrovhe sind
etwa 1000 Personen betroffen. 150 Familien sind obdachlos
und vorläufig in Eisenbahnwagen unkergebracht. Auch aus
Agram wird Hochwassera-melhet.

Starke Schnecsälle haben in Holland schwere Verkehrs¬
störungen verursacht.

Sturm im Indische« Meer. Von der indischen Westküste
werden schwere Stürme gemeldet, die der Küste.ijchiftahrt
gefährlich sind. 60 Boote mit 200 Wann nicht noch nicht
zurückgekehrt.

Ein Fassadenkletterer aus dem Fenster geworfen. Ein
am Freitag abend aus Zürich in Berlin eingetroffenes Ehe¬
paar sah sich beim Betreten des von ihm gemieteten Zim¬
mers in einem großen Berliner Hotel einen Mann gegen¬
über. der durch das Fenster eingedrungen war . Trotzdem
der Eindringling einen Rsvoloerschuß auf den Schweizer
ad mb und diesen durch einen Streifschuß an der Stirn ver¬
letzte, stürzte sich der Hotelgast, Versicherungsdirektor Hol-
imger, als Sportsmann , auf den Verbrecher, Pakte ihn und
warf ihn aus dem offenen Fenster auf die Straße hinab.
Mit schweren Knochenbrüchen blieb der Räuber liegen. E,
wurde als Polizeigefangener in ein Krankenhaus gebracht.
Der Einbrecher ist einer der berüchtigtsten Fassadenkletterer,
der 30jährige Heizer Wilhelm Kaßner , der vor einem Monat
aus dem Zuchthaus in Luckau entwichen war . Er ist so schwer
verletzt, daß er kaum mit dem Leben davonkommen dürste.

Mord und Selbstmord. Der 19 Jahre alte Schuhmacher¬
geselle Schaars aus Rethen an der Aller (Kreis Falling¬
bostel) überfiel am Mittwoch abend in der Nähe von Häus¬
lingen (Hann .) ein 22jähriges Mädchen namens Lusius
aus Rethen und tötete es durch mehrere Dolchstiche. Schaars
erschoß sich dann selbst am Ufer des Führsees.

Erschossen. In Wien wurde ein Zahnarzt Wolf von einem
abgebauten Bankbeamten, mit dem er einen Streit über
eine zahnärztliche Rechnung gehabt hatte, erschossen. Der
Bankbeamte verletzte sich selbst durch einen Schuß schwer.

Feuer im Tauchboot. In einem französischen Tauchboot
im Hafen von Toulon brach Feuer aus , das nur dadurch
bewältigt werden konnte, daß man das Innere vollständig
überschwemmte. Das Boot wurde dann ins Dock geschleppt-
Es ist durch das Feuer schwer beschädigt worden. Ein Offi¬
zier, der an Bord blieb, ist dem Brand zum Opfer gefallen,
ein Obermaschinist erlitt so schwere Verletzungen, daß er
bald darauf starb.

Mit dem Flugzeug gegen eine Felswand . Zwei italie¬
nische Militärflugzeuge flogen in voriger Woche mit sieben
Personen von Chur kommend, gegen den Schlügenpaß in
der Richtung nach Italien . In den Bergen lagerte dichter
Nebel. Die Maschinen flogen zu tief, um den Grenzkamm
passieren zu können, und gerieten an eine Felswand . Sie
stürzten ab, wobei drei Insassen schwer verletzt wurden und
zwei leichtere Verletzungen davon trugen , während zwei
unversehrt blieben.

Letzte Nachrichten
Räumung Kölns am 1. Dezember.

Berlin , 16. Nov. Die Botschasterkonferenzhat
den k. Dezember als Anfangstermin für die Räumung
der Kölner Zone festgesetzt.

Sitzung der Botschasterkonferenz.
London, 16. Nov. Einer Reutermeldung aus Paris

zufolge ist die gestrige überraschende Sitzung der Botschafter¬
konferenz und die darin erfolgte Entscheidung über die
Räumung Kölns am i. Dezember durch die Absicht der
günstigen Beeinflussung der deutschen öffentlichen Meinung
zu erklären. So heißt es in dem Regierungsbericht: Es
seien zwei deutsche Beamte am Freitag in Paris einge¬
troffen und hätten am gleichen Abend und am Samstag
früh eine Besprechung mit Mitgliedern der Militärkommisston
gehabt, um verschiedene Punkte aufzuklären. Wie dem
Pariser Bericht zu entnehmen ist, ist die Militärkontrollfrage

auch vorgestern von der Botschafterkonferenz nicht entschieden,
sondern vertagt worden.

Verbesserungenim Befatzungsfystem.
Berlin . 16. Nov. Was die Konzessionen in Bezug

auf die Räumung im besetzten Gebiet betrifft, melden die
Morgenblätter aus Paris:

1. Der deutschen Regierung ist die Ernennung des
Reichskommiffars für das besetzte Gebiet in der Person des
ehemaligen Botschafters in Madrid, Frhr. v. Langenwerth-
Simmeni, zugestanden worden.

2. Es wird eine vollkommene Revision der Ordonanzen
für das besetzte Gebiet vorgenommen. Deren Zahl wird
von 300 auf 30 herabgesetzt.

3. Die Befugnisse der deutschen Gerichte werden aus¬
gedehnt. Die deutschen Gerichte werden wieder das Recht
haben, über alle ihnen zustehenden Fälle Recht zu sprechen.

4. Die Einmischung der Alliierten in die deutsche Ver¬
waltung beschränkt sich auf die zur Sicherung der Besatzungs¬
truppen gehörigen Maßnahmen.

5. Das Dclegierteii-System wird beseitigt.
6. Es werden weitgehendste Amnestiemaßnahmen erlassen,

besonders gegen die, die im besetzten Gebiet verfolgt wur¬
den und vor allem, die auf Grund von Zwischenfällen
Strafverfolgung zu gewärtigen hatten.

7. Es ist auch eine Revision der Urteile der Kriegs¬
gerichte in Aussicht genommen.

8. Endlich wiid ein neues System für die Unterbringung
der Trupppen geschaffen. Die öffentlichen Gebäude werden
freigegeben, die Truppen, deren Zahl möglichst herabgesetzt
werden soll, sollen sämtlich in ordnungsmäßigen Kasernen
untergebracht werden.

Sarrails Ankunft in Paris.
Paris , 15. Nov. General Sarrail ist heute früh von

Marseille kommend hier eingetroffen. Zu seimr Begrüßung
waren zahlreiche Journalisten erschienen, dagegen sehr wenige
Vertreter der politischen Parteien. Bei der Ankunft kam
es zu einem bedauerlichen Zwischenfall. Als der Senator
Jouvenel den General Sarrail begrüßen wollte, verweigerte
ihm dieser absichtlich die Hand.

Das Ergebnis der australischen Wahlen.
London, 16. Nov. Nach den bisher vorliegenden

amtlichen Berichten haben die Regierungsparteien einen
kleinen Erfolg davongetragcn. Im neuen Parlament sind
folgende Parteien: Nationalisten 35 (3t), Arbeiterpartei 27
(29), Landpartei9 (i4), Unabhängige1 (1). Man nimmt an,
daß das Ergebnis der Wahlen der Regierung eine sichere
Mehrheit im Senat verschafft.

Spiel und Sport.
S . B . N. I — F . D. Lehningen I 6 : 0.

Die einheimische Elf konnte dieses Spiel sicher gewinnen.
Lehningen wehrte sich hauptsächlich in der ersten Halbzeit
tapfer. Bei den Einheimischen klappte es trotz des hohen
Sieges nicht besonders. Die Läuferreihe nahm anscheinend
den Gegner etwas zu leicht; die Deckung ließ manches zu
wünschen übrig ; auch das Zuspiel an die Stürmer war ungenau
und hoch. Die Stürmerreihe bevorzugt zuviel das Jnnenspiel;
das raumschaffende Außenspiel ist erwlgreicher. (S . 2. und 5. Tor).

Der nächste Sonntag in Schellbronn bringt die Entscheidung
um die Bezirksmeislerschakt, da das Spiel in Liebenzell wohl
leichter gewonnen werden kann. — Die 1. Elf des S . V. N.
muß aber, um in Schellbronn erfolgreich sein zu. können, das
Spiel energischer in die Hand nehmen; die Spieler müssen vor
allem rascher am Ball sein und denselben schneller abspielen, -ng-

Handel und Volkswirtschaft
Vankwucher. Eine Münchner Bank hatte bei der Durch¬

führung der Umstellung des Aktienkapitals eines Industriewerks
von 20 Millionen Papiermark auf 500 000 Goldmark im Mai 1924
für die Abstempelung der 20 000 Aktien eine Gebühr von 14 000
Mark und für die 5000 neuen Aktien eine Auslieferunosgebühk
von 3500 Mark, zusammen für die Umstellung 17 500 Mark ver¬
langt Das Werk streunte Klage an und das Gericht verurteilt«
den Bankier wegen Leistungswuchers zu 5000 Mark Geldstrafe.

Das Konfektionshaus Kirsch in Stuttgart befindet sich i»
Zahlungsschwierigkeiten . Die Gläubiger sind für einen Konkurs.

Konkurs. Die Bergwerksgesellschaft Sndvaranger in Norwegen
hat mit 54 Millionen Kronen Verschuldung den Konkurs an-
gemeldet

Vrotpreiserbähung in Paris . Der vor einigen Tagen aus
160 Fr . pro Kilo erhöhte Brotpreis wird am 24. 11. auf 1 68
Frs . erhöht. — In Frankreich wird fast nur Weizenbrot gegessen.

*
Stuttgarter Börse . 14. Nov . Am Wochenschluß verkehrte die

Börse in ruhiger Haltung bei wenig veränderten , teils nach oben,
teils nach unten gerichteten Kursen. Der Nentenmarkt laa eben¬
falls ruhig. 5vroz . Reichsanleihe 0 205 Württ . Dereinsbank.

Berliner Getreidev -eUe, 14. Rov . Weiten mark. 22 .50—22 60,
Rocmen 13 60—14.10. Winteraertte 14 80—16. Sommeruerlte 16 80
bis 18 80. Haler 16 40—17 30 We», ?mnebl 26c>5—3150 . Normen-
mebl 20.25—22.50. Weizerttleie 10.20—11 30, Roaoeueseie 9—920.

ttü -mberger Hopfenmarkl. M -"-ttbovfeu nrima 500—520 . mittel
440—490, geringe 370—430-, Gebiro - bouien prima 520—«50:
Hsllertauer vrima 540—560, mittel 500—530 . aerinae 540— Iglft
Hallertauer Sieaelcnit nrima 550—570. mittel 520—«4g; Württem-
b- raer prima 530—570 . mittel 450—520, geringe 380—440, Rase
Hopfen geringe 310 -4t je Ztr.

Märkte
Blehvreife . »utendorf:  Kühe 230—300 . Kalbetn 500 —80»,

Stiere 700 . Jungvieh 200—260. — Calw:  Ochsen 630—770.
Otters 4.50—570 . Kühe 380—560. Kakbinnen 400—800 , Rinder
220—280 -K d. St.

Schweinepreise Aulendorf:  Milchschweine 40—80. —
Blau selben:  Milchschweine 25—38. — Calm:  Milchschweine
26—44. Läufer 45—90. — Crealingen:  Milchschweine 30
bis 40. — Gaildorf:  Milchschweine 34—40 — Gera»
bronn:  Milchschweine 27—40. — Menaen:  Ferkel 88—48.
— Pforzheim:  Läufer 37—58. Milchschweine 28—27. —
Trochtelfingen:  Werkes 37—40 .41. Läufer 50—60 d. St.
Ravensburg:  Zufuhr 350 Ferkel 25—28, 8 Läufer 40—70
d. Sl . Alles verkauft.

Frachtpreise. Erolzheim:  Weizen 10.20, Haber 8. —
Winnenden:  11 .50—12. Haber 8.50—9. Dinkel 9. Gerste II«
Mark d. Ztr.

Schwalldorf O» . Rottenburg . 13. Nov . Hopfen.  Anfang
dieser Woche wurde der Handel lebhaft Es wurde bezahlt 500
Mark per Zentner und bis zu IVO -K Trinkgeld. Käufer ist ei»
Stuuaarter . Es lagern noch 40 Zentner hier.

Stuttgarter Obst- und Gemüsemarkt vom 14. Nov . Edetäpfel
25 D Tafeläpfel 15- 25 : Schütte !-. Fall - und Mostobft 8—12:
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ra 'ewirnen M—40: WaNnu'ie 40 - 45: Kartoffeln 3—4: (fnrii
vieinalat 8—15; Wirsing 5—6: Mderkraur 2—3: Weißkraut rund

: Rotkraut 5—6: Blumenkohl 80—70: Rosenkohl 20—30
rote Rüben 1 Pfd. 5—7: gelbe Rüben 5—6; Zwiebel 7- 10; Ret.
tiche I St . 3—6: Sellerie I St . 10—25: Tomaten —; Schwarz¬
wurzeln 35- 40; Spinat 20—25. Mangold 10—15; Ko» rabev
k bi« L.

Fruchtschranne Nagold.
Markt am 14. November 1925.

Verkauft:
72,55 Ztr . Weizen
9,34 „ Gerste
5,27 „ Haber
1,60 „ Roggen
1,50 „ Ackerbohnen

Markt gut befahren,
Halle sind noch 10 Ztr.
gestellt.

Nächster Fruchtmarkt am 21. November 1925.
Geschäftsaufsicht.

Frau Gertrud Hauser , Freudenstadt.

Eingesandt.
(Für Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Schriftienuii,:

nur die pretzgesetzliche Verantwortung .)

Im „Gesellschafter" Nr . 259 vom 5. 11. 1925 erschien
mit der Ueberschrift „Erwiderung " eine Stellungnahme zu der
am 1. November in Nagold abgehaltenen Staatsbürgerlichen
Bildungstagung der Reichszentrale für Heimatdienst . Da der
Angriff persönlich gehalten ist, erlaubt sich der Unterzeichnete
folgendes zu erwidern:

Preis pro Ztr . 11.00—12.50
„ „ „ 10.00 - 10.50
„ „ . 8.00 - 9.—
„ „ „ 10.50
„ „ , 8.50 ->«

mndel lebhaft . In der Schranen-
eizen, den Zentner zu 12 auf-

Nagolder Lagb latt »Der Gesellschafter"

Zu 1. Wenn jemand eine Aufklärungsarbeit deshalb als
parteipolitisch nicht neutral bezeichnet, weil sie auf dem Bo
den der Verfassung geschieht, dann gibt es überhaupt keinen
neutralen Boden , weil der Standpunkt gegen  die Verfassung
auch eine negative Bewertung in sich schließt, also auch politisch
nicht neutral ist.

Zu 2. Der Einsender erklärt : „Wie können Sie behaup¬
ten, daß wir durch die Konferenz in Locarno einen Schrill
vorwärts gekoinmen sind ; im Gegenteil haben wir doch jedes
Jahr immer noch mehr zu bezahlen durch die auferlegten
Lasten . . . " Darauf ist zu antworten : Erstens ist das Ab¬
kommen von Locarno noch nicht angenommen , zweitens ist von
einem „bezahlen" in dem Abkommen keine Rede, also kann
auch Locarno nicht schuld sein an den erwähnten steigenden
Lasten . Wohl habe ich erklärt , daß nach meiner Ansicht die
Annahme „einen Schritt vorwärts " bedeutet. Dieser Auffassung
bin ich auch heute noch und zwar deshalb , weil mir die Zu¬
stimmung als das kleinere Uebel erscheint gegenüber den
Wirkungen der Ablehnung ; insbesondere weil mit dem Ab¬
kommen eine Erleichterung im besetzten Gebiet zu erwarten ist,
weil eine gerechte Behandlung Deutschlands gesichert wird,
weil stärkere Garantien für die Befriedung Europas und für
den ungestörten Wiederaufbau Deutschlands geschaffen werden
als in der bisherigen Gewaltpolitik der Entente . Wenn Europa
sich nicht friedlich einigt , dann wird es rettungslos untergehen,
und dabei an erster Stelle das wehrlose, eingekreiste Deutschland,
das deshalb mehr als andere Nationen am Frieden interessiert ist.

Zu 3. Den Ausdruck „Aufwertungsfanatiker " habe ich
zur Bezeichnung derjenigen gebraucht , die eine lOOprozentige
Aufwertung verlangen ohne Rücksicht auf den Verlust des hak
ben deutschen Volksvermögens durch den Krieg und seine Nach¬
wirkungen und ohne Rücksicht auf die Lage der Privatschuldner

Montag . 1v. November 1925

und besonders der öffentlichen Körperschaften, deren Ausgaben
schon heute kaum mehr durch Steuern ausgebracht werden kön¬
nen. Ich habe betont , daß das Wohl des ganzen Volkes immer
über deni Wohl des Einzelnen stehen muß und daß bei der

Auswertungsfrage auch obige Gesichtspunkte zu beachten sind,
unter gleichzeitiger möglichster Wahrung der Gerechtigkeit, der
Berücksichligung der Dürftigkeit des Gläubigers und der Lei¬
stungsfähigkeit des Schuldners.

Zu 4. Es wird mir in dem Eingesandt der späte Beginn
und die späte Beendigung als beabsichtigt unterschoben, damit
eine Aussprache unmöglich sei. Dazu ist zu sagen , daß ich die
Eröffnung dem Herrn Stadtschultheißen überließ und daß we¬
der der erste Redner noch ich die leiseste Absicht hatten , die
Reden deshalb zu verlängern , weil wir eine Aussprache ge¬
fürchtet hätten . Die Fülle des Stoffes und die Ueberzeugung,
daß die Ausnützung der Zeit durch die Vorträge den meisten
Teilnehmern wertvoller sein dürfte als eine Aussprache , hat zu
dem erfolgten Verlauf geführt.

Sehr geehrter Herr Einsender ! Sie dürfen überzeugt sein,
daß beide Redner die beste Absicht hatten , den Anwesenden im
Einzelnen und dem Gedanken der Volksgemeinschaft einen Dienst
zu leisten, daß kein Urteil von einem privaten Interesse oder
von einer höheren Instanz diktiert wurde und daß wir nur das
Wohl und den Wiederaufstieg des gesamten deutschen Volkes
im Auge haben , wie ich es ohne den leisesten Zweifel auch bei
Ihnen annehme . Auf ein etwaiges weiteres Eingesandt werde
ich nicht mehr öffentlich erwidern , bin aber gerne bereit, mich
mit Ihnen mündlich und schriftlich auseinanderzusetzen.

Dr . Brönner.

Weitere Einsendungen in dieser Angelegenheit müssen dem
Anzeigenteil überwiesen werden.

Amtliche Bekanntmachungen.
Viehzählung am 1. Dezember 1925.
Am 1. Dezember ds . Js . findet nach der Ver¬

fügung des Ernährungsministeriums vom 26 . Oktober
1925 (Staatsanz . Nr . 251), wie alljährlich , eine Vieh¬
zählung statt . Die Zählung erstreckt sich auf Pferde,
Esel, Maultiere , Maulesel , Rindvieh , Schafe , Schweine,
Ziegen , Geflügel , (Gänse , Enten , Hühner , jedoch ohne
Trut - und Perlhühner ), zahme Kaninchen und Bienen¬
stöcke.

Die Gemeindebehörden , deren Aufgabe die Durch¬
führung der Viehzählung ist, werden auf die obenge¬
nannte Verfügung des Ernährungsministeriums be¬
sonders hingewiesen. Die Termine sind genau einzu¬
halten . Die erforderlichen Vordrucke gehen den Ge¬
meindebehörden in den nächsten Tagen zu.

Nagold, den 14. November 1925.
Oberamt:
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1779 Dr . Merkt,  Amtmann.

Anteerichtskurse im Hufbeschlag.
Im Falle genügender Beteiligung finden an den

Lehrwerkstätten für Hufschmiede in
Heilbronn, Reutlingen und Ulm

llnterrichtskurse von dreimonatiger Dauer statt , die
am 7. Januar 1926 vorraussichtlich ihren Anfang
nehmen» Dabei wird denjenigen Kursteilnehmern,
welche bereits einen Vorbereitungskurs auf die Meister¬
prüfung besucht, am Tage der Abschlußprüfung das
24 . Lebensjahr erreicht, sowie eine mindestens vier¬
jährige Gesellenzeit zurückgelegt haben , Gelegenheit
geboten, in, Anschluß an die Hufbeschlagsprüfung die
Meisterprüfung abzulegen.

Die näheren Bedingungen können auf den Rat¬
häusern im Staatsanzeiger Nr . 264 eingesehen werden.

Nagold, den 14. November 1925.
Oberamt:

1778 Dr . Merkt,  Amtmann.
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Kalender
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Verkaufe eine säiöne,
starke, 30 Wochen trächtige

Gottlob Borkhart
Mindersbach. i?so

Von
Christian Wohlleber

(z. Zt . in Nagold)
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